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Beschreibung n. Cnltuk schötlblühenderGlashause
und Stichen-Pflanzen.

Rhododcndronarboraum. smith. Bailiuartige
Schneerose. Rosenhaum. Alpenbalsam.

»

lBrlchIUfJ

n Englanb, wohin die baumartige Schneerose im

Jahre 1817 zuerst kam, hält diese Pflanze den Winter

rkchk gzzk im Freien auf; Ei ist sehr wahrscheinlich-

doß sie auch in den warmer-n Gegenden Deutschlands
M geeigneter-iund gescheit-tunStande ganz M koM

Boden kuliioirt werden konne, und es gilt dann für

diese Pflanze iiiBezug auf Lage lind Bodenart dasselbe,

was bei der Abhülldlung des Rhododeniiix polit. in

Nko« 2 des steil Jahrg. der Blumenzeitung gesagt

« worden ist» Indessen heschranlt man sichinDeutschlantd
bei der geringen Vermehrung und bei der Seltenheit
dieser Pfl«nzc «vorlöiifig·iiochaus die Eultur im Blu-

yientopse. Man durchiointertsie im Glashause oder in

einen-· lustigen hellen Zimmer bei 5 —- 8o R. Wärme.

Im Sommer stellt man sie ins offene Glaihaus aus
«er geschätzte,etwas schattige Stelle ins Freie, wo sie

dann nicht zu spärlich begossen sein will. Am besten

sagt ihr eine locker-e, sandige, zwarnahrhastyaber nicht

gedüugteErdezu, die«man sehr zweckmaßig aus 2T-hei-

kn Lande«-,
Theilen Moorerde,--2 Theilen sandiger

Heide-»h«
etwas altem, locker-mLehmund etiva noch

US Flusse-ndoder feinemKces bereiten kaum Ausden

Ochs seiTopfe bringt man noch 1 Zoll hoch geo-

belt » «

Die Vermehrung dieser Pflanze bei uns geschieht
Degen der-Geltendendes guten Samene, den man aus

Indien bezieht, großtentsheilsdurch Ableger mittelst An-

hänger, und durch das Ablaetieein auf Stämme von

Und Jung und Alt ergeht sich in den -

BI- treuet sich- und ichwelsk Mit Alls Läg-nd
er Lenz entflieht! Die Blume schief-i in Same-s

Und keine bleibt non allen, welsche IMM- Schilf-g

GortseguneJ
Herr Apotheker Warneper in Wuriem
—- Actuaeius Prater in Schloibeichlingem «

«

Rhododendr, ponticum und maximums Die Ausl;
aus Samen geschieht ganz aus dieselbe Weise wie beim
Rhodocleriron po.nticum.

"

.. Diese Pflanze variirt auch mit unten ro arb’

PiüpttermJnLodciig. Catal. flndet man nochstxine
rietat mit weißen Blumen ausgeführt.

Beschreibungund Cnltiir einiger noch nicht allge-«
mein bekannten und einiger neuen Zierpflanzen.
Psectqetheiltvon Hen. J. W. XoglechBerti-IOldenburaischeoi Hofgäkenek

(Fortsetziing.)

19)Russ"e1i- maltiflora sims. i
·

blumigeRusselie ist ein 3 —- 4« hoher, iii MFiceovelieikc
heimische» im Frühling und Sommer mit sehr zahl-
reich-ens-,i—shochrothenBlüthen geschinückter Zierstrauch.
Der schlank aufsteigende "Stengel hat 4eckige, entgegen:
gesetzte, glatte, horizoiitale Reste. Die Blätter entge-
gengesetzt,eirund, 8 —- 14·« lang, grob gekerbt-gesägt-
spilz, glatt. Die Blumen traubeiisbrmigiendståndig,is-
quirlständigenAsterdöldchen; Corolle 10«- lang, mit
bauchigem, gebartetein Schlunde und 2lippigem Rande
von dein die Oberlippe ausgerandet, die Unterlipp-
Zlqppig ist«- Sie gehört in die 2te Ordn. der 14teie
Classe nach Linii6, und nach Jussieii zur Familie der

branniv·iirzart.Pflanzen »(Sci-ophulakinas). — st

kann sie leicht durch Stecklinge fortpflanzen nnd- ins

Treibyause oder Zimmer bei 10 —- 120 Wär-ne unter-.
halten. Sie liebt im Sommer reichliche Luft Und

Wasser, muß aber im»Winter mäßig begossen-Werden;
übrigens wird sie im Frühling in frische- Mit etwas
Sand vermischteLaubs oder S.Nis«kb».««"veVerpflanth
und gedeihet besondere gut, wenn MI- sie im Anfange
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des Juni ans eine warme Rabatte in’e Freie oder auf
ein kühlesLand- oder Mistbeet verpflanzt.

(Fortsthnng fol·gt.)

Einige erläuternde Bemerkt-Miten HöherUe gefüll-
ten Dahlien oder Gedkgmmy Mtk Angabe dek

Mittel zur Erlangung IMM- seit-ver Varietäten
und eine nnnuaßgeblkcheEintheilung derselben.

-
-

rn. Chr-. Der e
«

.

·

lMttaetnene von

Las-»Unan
n aut Kost-it )

Die Farben trennen sich, aus ihren Grnnbfarben
erzogen, in 2 Theile und nähern sichlwiederTinArbers
»Was-sehn, berwandlich ist jestr

'

kvkh fbdurchalle Nüansen hindurch bis ins hellste
sc ;

purpurviolett, dunkel und hell bis ins weiß.
DieUebekgangsfarben sind amaranth und blauroth

in dunklen Farben- und

lilarosa und gelblichlila, in hellern Farbe-h
Die dunkelsten, tiefsten stehen den hellsten-zlichtesten

am nächsten. .

Durch den Verfolg sder Tultur verschmelzen sich die
Farben immer mehr undmehr in einander und durch
oben angegebene künstlicheBehandlnngen ists möglich
geworden-, die sonderbarstensarden auf einemBlumens
platt zu vereinigen.

·

"

Früher suchte man die Schönheit einer gefüllten Ge-
orgine, nächst der vollendetsten Füllung, bei schöner
Olumenblathestaltnng nnd aufrechter, dem Anschau-
er entgegenstehender Stellung, in einer tiefen, rei-

nen Färbung. Seht, wo man durch jene Hülfsmits
tel, eine, srüher.l.aumdenkbar-e Höheund Tiefe, einen

Glanz nnd ein Feuer der Farben erlangt hat, nnd diese
Farben mehrfarbigin einer-Blume, auch einemBlitmen--
blatt, in bewunderntwürdigerAbzeichnung -.ver-einige.t
findet, nnd wo sich dieser Mannichfaltigteit noch eine

merkwürdige Formen-Veränderung einschließt, welche
sich, sonderbar genug, in den Formen unserer ältern
Lieblingsblnmen mit schönererPracht abspiegelt, unt

alle huldigungen nur auf stch zu lenken; da drängt
wohl manchen Georginenfreund sich der Gedanke ans,
diese Verschiedenheiten in ein Ganzes geordneth sehen.
Ich habe diesen Sommer einen Versuch sdarxinuen ges-
macht, die Witterung übte indes- eine sehr ungünstige
Wirkung auf die Flor, daß diese Arbeit erschwert nnd

verzögertwurde, bis der-frühe Reif am 20«. Sept. den

arm diese Zeit sich schönerentwickelnden Flor endete, u.
alle Arbeiten störte, daher hier nur die Umrißer
I. Eintheilung der Georginen nach ihren

'

Formen«
A. Nach Analogie des Baues von Blumen anbe-

kkk Psisnzes«
a-) nysammengesehterBan, wo Rande nnd Füllungss

blalter sich unterscheiden.
j) Scadkvsendau scabiosa mnjor ähnlich
-·2) Anetnotlknbau Auen-. hort. A. pl.
«Z) ..Mo.hnbau Pape-ver Rlsoeae fi. pl-
4,) Schleifer-than bib. tottuos.·

·

b« Aufschek BRU- IVV Rand· und Füllungsblätterglegsind und letztere nur gegen innen sich verkleinernz
H) Ranuntelbnu Ran. asiat. A. pl.
6) NelkenbauDianth. -caryoph. A.
7) Rohkensstekbau Ast. list.- s

s) Sonnenrosenbau Helianth. annuus

9) Scckosknbsu Nymphaea alba «

10) Rosendau Rose cenkjfolia - -

It) Ringelblnmenban cziencL speciosa -

Malvcllball Althsci kosez s

B. Nach Analogie anderer Gegenständeu. Formen,
l) »Ach dem-Damms der- ganzen Blum-,

13) Sternbau h. stellatus,
14) Kugelban h. globularis

2) nach der Form der einzelnen Blumeuhkgixeg,
lö) Gebogener Blätterban b. Hexuosus
16) Kahnbau b. cymbaet’ormis,
17) DittcheUbM h« Semiästulosus,
is) Knopsbau h. pseiido-p1soliferans,

Guts-sung folgt)

l.

Einiges über Acclimatisirung und Behandlung der

Heideerdepflanzem (Fortsetzung.)
Eingesandt vom Her-. Freiherrn von Pfeffenratlh Herzog. Sachs. Kans-

-scerne-rrn zu SaalseldJ
Da Wir UUIKDEEBZstandtheilederheideerde kennen,

so ist es auch leicht, tunstliche zu schaffe-; indem mais

große Massen von Blättern, Moor, dürre Wurzel und
Aest-Uederreste, zerhackteHeide, dürre Stengel nnd ves-

faultes Holz mit gereinigtem, abgeschlemmten Sande
vermischt. Auch abgezogener Waldboden und normale

Erde, (loam) ist gut hier. Besonderes Interesse hat
dieses für die landwirthschaftliche Chemie.

Die Magnolien nehmen den ersten Rang unter den

Heideerdepflanzenzein ..ee sind Bäume und Strauche-,
die theils wegen ihres schlankem hohen Wuchse6, ihres
regelmäßigen, artigebreiteten Aesten, der phramidalelh
buschigen Form merkwürdig sind. DieBlåtter erlangen
bei manchen eine bedeutende Größe, und sind hart-
silzig, aber von einem lebhaften glänzendenGrün; di-
schönenBlüthemvon denen einige einen großenUmfang
haben,« sind-tulpenförmig,weiß, gelblich, purpurfarbig
und-non angenehmemGeruch. JhrWachsthum ist schnelle-
tpeun man sie pflanzen will, muf man hier ein großs-
Terrain wählen, damit sie. ganz ihre schönenFVMMI
entwickeln können. Die größten Blätter hat Magn.
macropbylla, diese sind oft über 2 Fuß lang. Dis
schönsteM. ist die grandinora. Dieser prächtigeBaum
ist noch selten und theuer; jedoch hat er angefangen-
stchin Frankreich Fu befruchten und ist bereits in meh-
reren Garten aceli-matisirt, und h«c·dleKämenWinte-
ansgehaltem Jm Nothfall reicht III-» leichksBedeckulls
hin. Gleich vielen andern immer-grauen nicht igababa
versenden Bäumen, muß MkM ihn AußerBerühmns
der heftigen Sonnenstrahlen stillng daher ist»··hmGive

nördliche Erbosition am z!lkk«gktchsten;der Einfluß des

strengsten Kälte schadkk ihm weniger-, als der Wechsel
don: kasx Und Thauwetteln



Aue den Wäldern von Südcarolina hervorgegangen-
verträgt er in seinem Geburts- odck Mtlkterland die

heftigste Kälte.' Noch ist besonders zu bemerken, daß
bie Feuchtigkeitden immergrünen Planet-Pflanzen am

meisten schadet: deswegen ist«auch Mit Bedeckung mit

feuchten Blättern oder sonstigen Gegenständen,die Feuch-
tigkeit anziehen, höchst nachtheilig, weil sie die Rasse
den lebenden Blättern und Zweigen mittheilt, nnd so
das Erfrieren bewirkt. . VAchden Gesetzen der Hygrw
ineikie muß man daher Immer eine «zweckmåßigetroks
leite-Bedeckung Anwkildem die dass.W-Iisck und die Feuch-
tigkeit abhalt, und die Luft zuläßt. (Forts. folgt.)

Bemerkungen über die Behandlung der Oran-

gekic in Töpfers. (Fortsetzung.)
cVOM Hm Hosgiirtner I- Moos in Weimar).

.

Fehlt es zur Durchminternng an einem Gemacht-
haush so können die Orangenbåumchenin einem Zim-
mer bei drey bis fünf Grad WärnterRsEIUmo recht suk
burchgewintert werden; es ist nur darauf TU»ich-IVMS
dieWarme immer sovielalo möglifdgkklchmaßlglst-den-

eiiie ungleiche Temperatur wirkt·nlchtMk·beidenOran-

gen, sondern auch bei allen übrige-IITVPlSFWCFVsMsek-

stbrend auf ihre Gesundheit. Bei drey bis funf Grad
Wärme R. befinden sich die Orangen im Winter wohl,
sber auch bei sechs bis acht Grad würden sie sich wohl
besinden, nur dürfte die Wärme nicht etwa bald dreh,
bald acht Grad sein, dann würden sie bald erkranken-.

Das Umsehen geschieht, je nachdem die Bäumchen
schwächeroder stärker treiben, alle zwey bis drei) Jah-
re. Man nimmt sie dann mit dem Ballen aus dem

Topfe und schneidet ringsum die Wurzeln glatt ab; es

muß dieß mit einem scharfen Messer geschehen, damit

alle Qiietfchiingrn der Wurzeln vermieden werden. Hier-
auf nimmt man, wenn es die Stärke des Bäumchen-
erfordert, einen etwas größeren Topf nnd seht es in

frischeErde. Man hüte sich ja, den Bäumchen uniiöthis
gerWeise größereTöpfe zu geben, weil diese nicht, wie

Mancher glaubt, das Wachsthum befördert-, sondern
verhindern.

Bei der Topsorangerie ist das Ausiegen von

Dünger oder ein Guß von demselben durchaus nicht zu
empfehlen! Findetnian,sdaß ei dem Bäumchenim Som-
mer bei starkem Triebe an der nöthigenNahrung
fehlt, so nehme man ein bis zwei) Zoll tief die Erde,
ohne die Wurzel zu deschädigen,vom Ballen ab und

fülle frische Erde auf; dieß wird dem Bäumchen bis

silm Bei-sehen im nächstenFrühjahre die nöthigeNah-
ksng geben.

Die gewöhnlichenKrankheiten,wovon die Oran-
cmbäumchenbefallen werden, ist die Fäiile und sdes

Rost-»DenWurzeln,- welche durch übermäßige Feuch-
kISkM Und frische Düngermittel herbei geführt werden.
Man bemerkt diese Krankhka zunächstam Stillstand
TMWUOHWW de besonders an den jüngstenBlättern,
welche Anstatt Aruns Oslb und weißerscheinem

Beschlußfolgt.)
N-

as

W«
·

A n f r a g e.

»

ie erzieht man Rosen and Saamen d. . wann
wird der Saamen ges-ich in welche Erde, ,nndPoiewer-
den die ausgehenden Pflanzen bis zur Blüthe behandelt-?

Osogo A So v- W e r n l ch.
Königl. danistber PreinleaLieutenant und Ppgmkmkz

Spstemakklche Namen der merkwürdigsienPflanzen
Gattungenund Arten, ihr Genitiv ec.

·

Mu«9UI-»Tiltvon L. ausk. lFthfcbungJ

ÄIoå:;.;«z?:::;lb«»;«s»k.(Alectrion Gurt11.) Alektslzm
S , is . .

«

purpurrothen Strieifenveridebleiikiihsiunlieeiil
einem Oahnenlamm haben.

Alectorolsphuh Hall. lich-« Nu 313«i. muc.
Alsctorolx has (Rliinanthud) Hoff-m gk «-

dankbar crjsta Pgalli.LJO eh n e U kklm M- K l CIZPFItxkllluif
Von »Es-XENI-der Hahn und MIse- s, »Im Nackende

her auch ein Federbusch auf dein Kopie etlicher Vögel, oder
ckjstsu der Kamm, also lateiniich ciius .g-lli. DspBkzmr
sind in Gestalt eines Oahnentammes ausgeschnitten; die »j.
im USE-Umkläppern in der Kapsel, wenn sie geriiitelr wiss

Alcttih L. Teil-. Eos-m. Rllnzclblllmh «H»p»qi
"'

Huld-Alve-
- Von Meeresk- iåm die Frau del Mühlers. DieBlumans

Frone der in Amerika einheimischen A. iskjaos-.L. ist runzlig
und wie mit Mehl-liberstreut. Die Pflanzen dieserGattung
haben viel Aehnlichkeitmit den Aloeu und Ovaciiithen.

«

Alourirer. Tore-, Aleuritess.

Von Vier-gov-das Mehl; die verschiedenen Theile Nefcs
Baumes scheinen wie mit Mehl bedeckt zu sein.

" "

Älhagi cklodsyoakuny L. Türkischer Oahnenlopjz
türkischerSiiiklee, M.anna.klee.

A. ist ein arabifcheil Wort und heißt eigentlich åghiozh
Aus-den Zweigen dieses in der Tartarei, Persim, Spritzn
und Palastan wild wachsenden kleinen Strauchi schmilzt ein

süßer, sich an der Luft verdickeiideiy mannaaktiger Saft aus,
den die orientalischen Völker genießen und den man sur-das
Manna oder Dsches halt, von welchem sich die Jtraeliten
inder Wüste genährt haben sollen. (Forti. folgt.)

Varietäten.
.

. Dresden, d. st. Mari. Die hiesige Gesellschaft-für
Gartenbau und Botanir erfreut sich nach überstaiidenenStiirs
men der Zeit einer vielseitigen Theilnahme und-hat nunmehr-
königlicheBestätigungerhalten, so daß sie sich dadurch ist-den-

Staiid gesetzt sieht, auch antwartige Verbindungen zu

pflegen. Die Direktion führt Or. Hof- und Mira-Rath Dr-.

Krevsig und als zweiter Director ist Or. Lieutenant Was
ber erwählt und mit sperieller Besorgung der Pflanze-notie-
stellungen beauftragt-Hm Hofe-ach Reichenbach als Secre-
tairfernekbestiitigtworden. HinLient W. hat«in Verbindung
mit den thätigen Hin. Hosaiirtnern C. Seidel, A. Ter-

feheck,·G. Terscheck, Mieth und»F.»A.Lehmann IMP
den sich durch eine rühmliche Bereitwilligkeit bei derglei-
chen Unternehmungen autzeichnenden Kunst- undOandeltggttI
nern Hin. Jac. Seidel, Lie.bich, Schreiber-, Tit-»e- kr

Januaek,·Felbel ie. in den letztverflossenen rauhen-Q- CI

tagenseiklgb was die Blumenauistellungen hier leWFFHm
und VIIIka sein werden. Das-schöne Auditoriunthk ,"I«
sefchlchke am I. Naturalien -Cabinet, in welch-s»l«Geistl-
schaft auch während des Winters ihre Vers-Um klhszsspWus-

undwelchet wir vorzüglich der Maria«-W III-Um W



7 .

TunHosraths Reichenbarb verdanken, schien sich Wesen

seiner Form und Größe zu einer grosartigenzAUSslellUngzU

eignen, iiiid die gelungene Ausfiihrnng durch die geichmaclvoll
leitende Oiind des-Drin Lieiit.«Wäbek fllklpkachallen Erwar-
tungen so vollkommen, daß die Erinnerung an den hier ge-

botenen Anblick noch lange solltka IWVH legnillenkvße
Noth-we war mit Korbgesiecht »eingebe dieß mit Moos an-

sgfüuk und darin an tausend Todte verborgen, derenPslanzen
fröhlich emporbluhten. EIN RhododcndkpklVon 10 Fuß-Hok-
mhm km Mittelpunkt ein nnd streckte seine 107 Busche-tou-

schel durch weiße Schneeballen und hochgeloe Trauben von

cytzsw Uhr-knurr- lillldnrch- -Azale»en,AracientBenrsienund
Drum-« setzten die Reihen beiderseiti»soijt,-mit hol-en Aca-

kjm beschließendnnd durch niedere Gen-Fichte Unterbrochen.
»V» dek Notonde erhob sich aiif einem schon decorirtenPosta-
ment eine bliibeiide Fächer-onlineund llzk Zur Seite verbreite-

ten zierliche Bliimenkörbe ihre Wvlilgeljlchein«die llingebungz
Im Vordergrunde entstiegen aus colossal«enOrooskorben zioet
Pyramidem welche die seltensten kaachle enthielten ; nied-

sjche Aspmpstqnzen und Ziviebelgeivachieerfuliteii die unteren
größeren mem, Und einssteigend wurde der tKenner in»jeder

Reihe wieder durch zahlreiche»Nuniernbefriedigt, wahr-end
pssächtigeAzaleenundvielatstslklgeQnmelliendieAugenderBlu-

menfkeuudpekgdtztem Aiifder entgegengesetztenSeitedeeSam
kezstanpensie seiinern, durch Jst-oneu.Ochonheitaiisgezeichnes
ten Marien u.inihrer YkitteldieKroiieder Sammlung ein En-

hyanthne von 10FiißOohe niit mehrenBlitthenzioeigemin deren
Blüthen die Beschattet-imSonnenschein fuiif glaiizeiide Rubine

zu erblicken glaubten. Die Theilnahme des Publikums war

überaus groß. Die kleinen Cintrittsielder (zu-2 gr.) wuc-

den durch eine von der Gesellschaft erwahlte Deoutation aus

5 Mitgliedern in Anlauf von seltenen Pflanzen verwendet,
unt diese den1eiiigen durch das Loos zu bei-ehren, welche die

quegezeichnetsten Gen-achte zurAuostellung geliefert hatten.
Nach Abzug der Kosten blieb fur Jene Zweckeloo Thlr.iibrig.
Den ersten Preis der Seltenheit und Neuheit erhielt eine s

Fuß hohe Lcscia elecora (Rclib. hort. bot. rab. 1992 deHHrth
Oofgiirtnere A. Terscheck aus dem Garten vom tara-n

Online-, den zweiten der«E.nliy-intlinedes Herrn Oofrath
-skkeysig, den dritten die Sammlung von 36 Ataleeii dei

Herrn Lieutenant Weil-er- den vierten die Sammlung der

Samellien des Herrn Kunstgartneril Sacob Seidel.« Noch
waren aus den botanischen Gärten in Dresden und in Piu-

sitz, sowie aus denen des Hin. Heft-, K. und»Grasen von

Hossnianeegg ·
viele neue und schone Gewachse vorhan-

den, Amntyllie pour-innig lind ski«e.ctabxltsGlis PlllliilZJ von

vpkzijgsider Schönheit Utid Grosc, cyclarncn rspaiiiliirrh
Gesiicria Dotiglusii, seotria«deiitarn,tisnpcziforrmhHovcih
Ljsiaiitlius, Begoiiia vititolu bpii 4 Fliß Hohe U. a. m,

Die iii dem Locale in haltendeii zoologische-i Vorlesungen
haben auch mitten unter dieser prachtvollen Alidjchinuckung
unaucgesetzt statt gefunden, um«-HinPros, Reichenbach
rüste noch drei Ertravorlesungen uberdieVegekation derTroe
penlinder undoorrugiich Brasiiienh nach von Mai-tiue’o·reizene
pek Schilderung, hinzu. Eine andere Vorlesung faßte die Aus-

stelliing selbst ins Auge und belebte vorlaung den Eifer der

akademischen Burger sur den bald iii beqinneuden Eursus der

systematischenBotaiiil.

Wien, den U. Febr. xsst In den«Genächehäusern
des k. kHosgerteno zu S choii«brunii bluhen ietzt-folgende
Oeioä se: .«Aeteischlisiesrih(Wevdlancl.) Aus Neuhollatid. Leg-into

vorne-. Mission-IF Polygnmis. Mond-ja-
4103 gleite-« (Hawortli.) Vom Vorg. d. »I. Hoffnung.

Hemerocallirlsse. chnnd1«ia, Monogynia.
Arbeitn- Uned0» (L’knud)Aus Südeuropar Eile-« De..

»sich-ist« Monogymp .

.

Irr-ce- fecruzincs- (Hdritiot.) Atti —Abpssllii«ett.com-art-
cea. Diese-ji« Tat-schied

,

Brit-s wargaritnikem (l--) Vom Vors. I. s, Hoffnung. Exi-
eeek Cervia-ich Monogyrns.

hie- mlenehe--.·»(Lixme.)Voni Vors. d. a. Hoffnung-
Briaeiin Oetiincluin Mouogystne

· 43
Enc- eisivjslie. clloreorumJ Vom Vol- « d

-

ernst-AOctsndria, Marias-kam
g H«Vossnuns-

XCVI en ndumiiints. (R. Brot«-J Aus .

P
esse-see Tctksndkia, Monog ni-.

Pko

eisiptcn partie-eh (D· can olle«) Aus
.

.

rat-each Mein-defizij posyzndrial
Nellsptiniem Msl

RUNDWde Plienin- (Wildsnow.) Von Vorg. v. e.
Hoff-Ums«.Hcm9.kocs«jdsse.IIexandrjO, Moncgynih

Khtpsnlis ultcoriioiilcs. (11«wo»h·) AusBmsiliem onna-.
Icoeandris, Monogynu. -

slds oblfquli lHOkkOFUMJAlls Mexism Mehr-cum Mon-

S sijlolphra,bpolyniitlrlsB

«

oiisngia weilen-. ( ro nintk« pr . «

.

lustig. Blum-leih Peittsidriy)M331:,273-«l
v O Poss·

(Dkei komm wieder vie s, Im »

Oft-Wien III sen Gewiichshåuzsleirn.)
n . Un

IJAIZiöllelWich- dle Pflanzen in einer wtissriqen Auflösung
Von

«

«

. Tred ol .

2) Pia-it benetze die Stengel lind Blätter mittelsteidner
durch Wanst STIMMEN Abkvcdiing von 1 Theil aeriispeltetn

Fiiasiiaholt
codes Colvauinte n) und 12 Trank-Was-

er.
, »

. ermbstädt.
Z) Man koche lUkktichen oder Sargue-Pfeffer

(ctpsicum aiinuum Und PeccariimLiaJ in Wasser-, Und pg-
netze die Stengel und Blatter der Gewachse mit dieser star-
ken und allen Insekten lehr Wideklichen Auflösung, mit der
mail auch die Feld- und Bettwauzen vertreiben rann.

D V

·

(« ie
,

eietatioii auf den Bergen von Inn-i.
SCVCIist VSIDIINU reich an eigen nnd Lorbeer-Artenz«dies:
verkllllgkll sich Pult GMIIM ugetiieii lind wildern Myrtenreis-
tind mitetlier»iininerbluhendeiigroßvinkhigm Gakzenje Hm
Überall dre großten Hoheit der Berge zu oeisaidem Zu ihnen
gesellen »sichhochstiiminige Melastomen und Rhododendrons,
Masnoliein welche dieWaldliifk mit wohlriechenden Düften
erfüllen, und viele·Eichen. Mit utid zwischen drin Allen
herrscht bestiitidig die größte Mannigfaltigkeit der Orchideen
vor. Nur zuletzt, wenn auch die Lorbeerivälder aufhören-
die Gipfel der Berge sich immer niehr verschmälern, diese
die Humusdecke nicht mehr festhalten können, wenn die Lqu
immer dünner nnd kälter wird, auf einer Höhe von 7000
und mehrern Schuhen, da ändert sich endlich die Gestalt des
Waldgehbites, es schrumoft ein, wird krumm und lriippeiichk
die Blätter werden kleiner, steif und hart, langblctttrige Us-
ueen hängen voti den dickvemooilteanveigen, und Alles bringt
die Erinnerung-an die bittern Alpenhöhen zurück. Da sind
es vorzüglichCriceein so spie Andrvinediatrinien und Cle-
thra, dann auch eine Mvrira- niedrige Arten Rhododendroth
die jene noch bewachsenenchochsten Gipfel bedecken. Nord
andre Formen- die man nie im niedern Jndien findet, die
yian nur bei uns oder außer den Tropen einheiniisch wähnt,
tiberraschen uns aus jenen Höhen; vsleisiana, Pianunculuin
Zoll-ty·Hypermeta» Lon·ii:·n, Gnaphalium, chrtis Ulld ei-
ne kleine niedliche Genua-m die noch in der dürren Labu-
Asche lebt; k- dieie alle wachsen hoch, soer noch unter oder-,
nahe der Okilttisslttim Gleiche Ueberraschung gewähren ji«
hohen feuchten Thaler oder die eingeschlossenenFelder mi-
schen den hohen Gipfeln des vuikaniichlenGebirges. Hie-
zeigen sich Doldengewächse,Veilchen, Flieden Mut-sein Ipo-
tentillen, Ampfer, Oentciureem Grimmi- lepllsih selbst cri-
ticee fehlen diesen Orten nicht«

tldfianzenreiehtbanJ Ein ausgezeichneter Bo-
tatiiter bat berechnet, daß seit der-Entdeckung der neuen

Welt 2375 verschiedene Arten anierikanischer Bau-e und

Pflanze-« und 1700 vom ereebirge der guten Hoff-tun
nach Europa verpflantk vaden sehen, und daf- wenn no

die exotischen Pflanzen nnd China- Ostindien, Neuhoiiqnd
und andern Theilen Ysietih Ascika’e und den

· renzen Cu-
ropa’e hinzugefügt wUI«d»en,ich dieZabl derVarietäteu kultis
virter Pflanten IM semarigten Europa VII «Ut120,000beiause.

N —-
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